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fteïjen, füllten fidj mohlgefinnte ÜMnner bie berbienfiboEe
Stufgabe fteHen, folctje inë Sehen p rufen. Su öielert gäEen
ift ja freilich bei jungen Seuten uic^t gerabe eine entfdjtebene
Steigung p irgenb einem Serufe auggefprodhen — oft mirb
eben ber beg SaterS ergriffen ober bie giinftige Sehr*
gelegenljeit bei einem fßermanbten ec. Stud) in folgen fällen
foEte man boch immer bebenfen: „®g prüfe, mer ficf)
emig binbet, ob ficf) bie Suft gum gache finbet" ec. 2Ran
tönnte aEerbingg einmenbeu, bafe man ficf) nicht emig binbe
uub am ©übe fpäter immer noch etma§ Stnbereg ergreifen
tonnte.

3JiögIidö ift bag ftfion unb and) fcfjon oft ßorgefommen,
immerbin finb bag eben Hofe Stugnahmen unb ich felbft
fenne fo manchen, ber feinen erlernien Seruf längft nicht
mebr, fonbern bie untergeorbnetften £>anblangerbienfte be*
treibt. Db unb mit mie Diel ©elbftoerfhulben? Ob un*
richtige SerufêmaH auh einen £eit baoon trügt? SSer
moltte ba urteilen unb melhe SeibenSgefd^ic^te lag: oft
babinter

@g märe in allen gäben ratfam, ficf) öor ber Söerufg*
mabf mit einfidjtigen unb rooblgefinnten Scannern gu be*

raten; grembe urteilen oft unbefangener unb richtiger alg
bie übädjftftebenben.

Stach biefer furgen Slbmeichung motten mir bih, lieber,
junger SBanberer, hinausbegleiten auf beinen SBeg unb menn
ih bir auh nichts Sufiigeg ergäble, fo ift eg boh furg=
meiliger gu 3meien unb ih hoffe, bafe bu bih hie unb
ba fpäter boh manch eineg 2Borte§ erinnerft, bag ih bir
fo mohlmeinenb auf unferen ®aug ang tgerg lege.

©rfaffe bie 28id)tigïeit biefeS ßebenSabfhtuffeg mit
boEem ©rnft — bag fleinfte, unfheinbarfte ©reignig fann
bein SebenSfhiffheu auf bie eint ober anbere ©eite treiben.
Oft fdjon mar Hofe bie 2öal)I eines Sameraben (fage mir
mit mem bu umgehft 2c.) ober eineg gur Unterhaltung gur
§anb genommenes S3uh bie inbirefte Urfadje, einen Sßenbe*

punft in einem Sehen fjerbeiguführen. StihtS in unferem
Sehen ift untüid)ttg — jebeS fleinfte ©reigniS ift ein ©lieb
ber enblofen Seite unfereS Don ber SSorfehung beftimmten
SebenSmegeS. 3n meinem ©eburtgort, ba ftehi bie Sirhe
auf bem höchften fßunfte beS SEtjaleg, genau auf ber Sßaffer*
fheibe; üon ber öfttihen SDadjfeite ftiefet baS SBaffer bem

Stheinthal unb auf ber meftticpen bem Sfptthale gu. SIber

nicht jeber Stegentropfen maht ben ihm üon ber Staturtage
Dorgegeicfjneten SSeg; nur SSinbhauh genügt, ben mittentofen
$ropfen auf bie entgegengefepte ©eite gu treiben, ©o ift
es auh in unferem Sehen — bu aber, lieber, junger
greunb, bift fein mitlenlofeS ©ebifbe ber ©cpöpfung, fonbern
üon ©Ott als baS erfie unb höhfte SBefen berfelben, mit
herrtihen ©aben unb freiem SBitlen auSgeftattet — bu bift
felbft beineS ©lücfeS ©djmib. brachte mit heiligem ©rnft
barnah, beine bir üerliehenen ©eifteSgaben unb Sörper=
fräfte nie gu mifebrauheu, fonbern moht angitmenben. —
33enuhe jebe in ber 3e^tgeit fo reih gebotene ©elegenljeit
gu beiner beruflichen unb allgemein geiftigen Sluebilbung.
©teile bir felbft als fhöneS, hohes SebenSgiel, in beinern
SBerufe tüchtig unb ein maiferer SJtann unb ISürger gu
merbeu. — ©hon ift bie gugenbgeit, beifet eS in bem be*

fannten Sieb — ja fie ift mirflid) fdjön — ober ah mie
üiele Smufenbe blühenbe unb gu ben fdjönften goffnur.gen
berehtigenbe junge Seute haben fih burdj 3Jttfead)tung aEer

Staturgebote, burh Unmäfeigfeit unb StuSfhmeifungen aEer
Slrt frühgeitig für ihr gangeS Sehen ruiniert; pfhhifh nnb

geiftig gebrohen manbeln fie als lebenbige Seihen umher.
Stoh fteht bor meinem Sluge ber gemütüoEe unb geiftig
hochbegabte Stubi, ein junger Saufmann aus meiner nädjften
Seïanntfhaft, ber ben SSerloctungen ber Sßeltftabt an ber

©eine nicht miberfteljen tonnte nnb ben ih benn nah- furgen
gahren als gang entnerüten, üöEig blöbfinnigen SJtenfhen
mieber traf, bem feine ärgtlidje Suuft mehr helfen tonnte.

(@hiufs folgt.)

Sie offtgieflen %u6Itfottoneit beS ©mweig. (SetoerbeDereinî) Str. 3

Pariser Weltausstellung 1900.
Das „Journal des Débats" widmet der für die

Pariser Weltausstellung im Jahre 1900 in Aussicht
genommenen Klassifizierung der verschiedenen Er-
Zeugnisse einen längeren Artikel, aus dem hervor-
geht, dass eine nicht unerhebliche Abänderung des
bisherigen Einteilungsmodus beabsichtigt ist. Seit
der letzten Ausstellung im Jahre 1889 seien we-
sentliche Fortsehritte auf dem Gebiete der Elek-
trizität und Chemie erreicht worden. Die frühere
Einteilung erscheine somit für die Zukunft unvoll-
ständig und müsse umgeformt werden. Jene um-
fasste nur die folgenden zehn Hauptgruppen :

Schöne Künste, Erziehungs- und Unterrichtswesen,
Mobiliar, Gewebe, Kleidungsstücke und ähnliches
mehr, Grubenindustrie, Mechanik, Hahrungsmittel,
Ackerbau, Gartenkultur und Staatswirtschaft. Die
für 1900 aufgestellte Klassifikation fügt nun meh-
rere neue Gruppen hinzu, so besonders die der
Chemie, die der Elektrizität, des Krieges und der
Marine und des Forstwesens. Die Zahl der Unter-
klassen, die sich im Jahre 1889 auf 86 belief, sollen
nun auf mehr als 100 gebracht werden. Auch in
betreff der Verteilung mancher Produkte innerhalb
der Klassen seien Verschiebungen zu erwarten.
So z. B. sollen die Parfümerieartikel, welche früher
unter das Mobiliar rangierten, in die Abteilung der
Chemie eingereiht werden, wohin sie der Hatur der
Sache nach gehören ; die Kriegswaffen würden von
den Jagdwaffen zu trennen sein; erstere in der
Klasse für Krieg und Marine, letztere in derjenigen
für Forstwesen untergebracht werden. Anderer-
seits wären alle Produkte des Ackerbaues, gleich-
viel ob zur Bereitung von Nahrungsmitteln die-
nend oder nicht, in einer Klasse zu vereinigen,
anstatt, wie dies 1889 der Fall war, unter mehrere
zu verteilen. Aehnliche Veränderungen seien in
betreff der Plazierung der Bijouterie- und Gold-
schmiede-Arbeiten, des Hygienewesens und der
militär-technischen Erzeugnisse beabsichtigt. Aus
der Klasse der Mechanik soll eine ganze Reihe
von Produkten ausscheiden, um unter verschiedene
Spezialklassen verteilt zu werden, wodurch der
diesem Industriezweige auf früheren Ausstellungen
gewidmete Raum erheblich zusammenschrumpfen
dürfte. Ein Universal-Gebäude für Technik und

• Mechanik wie die Galerie des maschines auf dem
Marsfelde würde die bevorstehende Ausstellung
jedenfalls nicht aufweisen.

©itututett ou» £ionbmerfers unb ©ewerkbereiuen.
2>er ©emerbeüerein ©t. ©allen üerjammelte

fid) p einer Beratung ber üon Stationalrat SBilb angeregten
OJeorganifatton ber gemer&Itcpen gortbilbunggfdjnle.

ißröfibent tponegger berlteft perft einen SSrief ber $ort=
bilbunggfommiffion beg ©dplrateg. §ienad) begroecü bie

geplante Steform im roejentlidjen, au§ ber biêîjer meljr als
jjortfeptng ber gemohnlidjen ©cfjule betrachteten $ortbiIbungg=
fdple eine jelbftünbige g-acf)jdjnle p machen, bie ben in ber
Sehre befinblichen Jüngling fpftematifd) mit ben nötigen
tecbnifchen tantniffen augprüften hätte. ®ie ©chute hätte
alfo bie Stufgabe, bie SBerfftatttehre in mirffamfter SBeife

p üerüoEfiänbigen. Um biefeg 3iel erreichen p fönnen,
toürbe bor aEem eine Slenberung ber bisherigen Seitung nötig

Iiwstrirte jHNetzerifche Za«SAâr-Iettll«L (Srgan fü

stehen, sollten sich wohlgesinnte Männer die verdienstvolle
Aufgabe stellen, solche ins Leben zu rufen. In vielen Fällen
ist ja freilich bei jungen Leuten nicht gerade eine entschiedene
Neigung zu irgend einem Berufe ausgesprochen — oft wird
eben der des Vaters ergriffen oder die günstige Lehr-
gelegenheit bei einem Verwandten zc. Auch in solchen Fällen
sollte man doch immer bedenken: „Es prüfe, wer sich

ewig bindet, ob sich die Lust zum Fache findet" zc. Man
könnte allerdings einwenden, daß man sich nicht ewig binde
und am Ende später immer noch etwas Anderes ergreifen
könnte.

Möglich ist das schon und auch schon oft vorgekommen,
immerhin sind das eben bloß Ausnahmen und ich selbst
kenne so manchen, der seinen erlernten Beruf längst nicht
mehr, sondern die untergeordnetsten Handlangerdienste be-
treibt. Ob und mit wie viel Selbstverschulden? Ob un-
richtige Berufswahl auch einen Teil davon trägt? Wer
wollte da urteilen und welche Leidensgeschichte lag: oft
dahinter!

Es wäre in allen Fällen ratsam, sich vor der Berufs-
wähl mit einsichtigen und wohlgesinnten Männern zu be-

raten; Fremde urteilen oft unbefangener und richtiger als
die Nächststehenden.

Nach dieser kurzen Abweichung wollen wir dich, lieber,
junger Wanderer, hinausbegleiten auf deinen Weg und wenn
ich dir auch nichts Lustiges erzähle, so ist es doch kurz-
weiliger zu Zweien und ich hoffe, daß du dich hie und
da später doch manch eines Wortes erinnerst, das ich dir
so wohlmeinend auf unseren Ganz ans Herz lege.

Erfasse die Wichtigkeit dieses Lebensabschlusses mit
vollem Ernst — das kleinste, unscheinbarste Ereignis kann
dein Lebensschiffchen auf die eint oder andere Seite treiben.
Oft schon war bloß die Wahl eines Kameraden (sage mir
mit wem du umgehst zc,) oder eines zur Unterhaltung zur
Hand genommenes Buch die indirekte Ursache, einen Wende-
Punkt in einem Leben herbeizuführen. Nichts in unserem
Leben ist unwichtig — jedes kleinste Ereignis ist ein Glied
der endlosen Kette unseres von der Vorsehung bestimmten
Lebensweges. In meinem Geburtsort, da steht die Kirche
auf dem höchsten Punkte des Thales, genau auf der Wasser-
scheide; von der östlichen Dachseite fließt das Wasser dem

Rheinthal und auf der westlichen dem Thurthale zu. Aber
nicht jeder Regentropfen macht den ihm von der Naturlage
vorgezeichneten Weg; nur Windhauch genügt, den willenlosen
Tropfen auf die entgegengesetzte Seite zu treiben. So ist
es auch in unserem Leben — du aber, lieber, junger
Freund, bist kein willenloses Gebilde der Schöpfung, sondern
von Gott als das erste und höchste Wesen derselben, mit
herrlichen Gaben und freiem Willen ausgestattet — du bist
selbst deines Glückes Schund. Trachte mit heiligem Ernst
darnach, deine dir verliehenen Geistesgaben und Körper-
kräfte nie zu mißbrauchen, sondern wohl anzuwenden. —
Benutze jede in der Jetztzeit so reich gebotene Gelegenheit
zu deiner beruflichen und allgemein geistigen Ausbildung.
Stelle dir selbst als schönes, hohes Lebensziel, in deinem
Berufe tüchtig und ein wackerer Mann und Bürger zu
werden. — Schön ist die Jugendzeit, heißt es in dem be-
kannten Lied — ja sie ist wirklich schön — aber ach wie
viele Tausende blühende und zu den schönsten Hoffnungen
berechtigende junge Leute haben sich durch Mißachtung aller
Naturgebote, durch Unmäßigkeit und Ausschweifungen aller
Art frühzeitig für ihr ganzes Leben ruiniert; psychisch und
geistig gebrochen wandeln sie als lebendige Leichen umher.
Noch steht vor meinem Auge der gemütvolle und geistig
hochbegabte Rudi, ein junger Kaufmann aus meiner nächsten

Bekanntschaft, der den Verlockungen der Weltstadt an der

Seine nicht widerstehen konnte und den ich denn nach kurzen

Jahren als ganz entnervten, völlig blödsinnigen Menschen
wieder traf, dem keine ärztliche Kunst mehr helfen konnte.

(Schluß folgt.)

die offiziellen Publikationen d-S Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. 3

?ariLsi' WsItauLLtsIIunss 1900.
Das „donrnal à Osbats" rvidinst à für dis

Oarissr ^Vsltansstslluns ^ dabrs 1900 in àssiobt
Asnornrnsnsn Xlassifr^isrnnA dsr vsrsobisdsnsn Or-
2snAnisss sinon lângsrsn àtistsl, ans dsin bsrvor-
Zsbt, class sins niobt nnsrbsbliobs ^.bändsrnnA clss
bisbsriZsn OintsilunAsinodns bsabsiobtiZt ist. Ssit
äsi' im 1889 86Ì6Q
ssntliostö Oortsobritws auf clsrn Osbists clsr Olsst-

OimmiG Dis li'ûàsi'G
OintsilunZ srsobsins somit kür (lis Onbllnft Nllvoll-
ständig nncl iniisss urnAsforint rvsrdsn. ftsns nrn-
tassts nnr clis tolAsndsn ^sstn Oanp»tAru^ip>on:
Loböns Hünsts, OrMsbunZs- und Ontsrriobtsrvsssn,
Mobiliar, Oscvsbs, LIsidnnZsstüosts und äbnliobss
nasbr, Orubsnindnstris, Msobanist, FabrnnZsrnittsI,
àstsrban, Oartsnstnltur und Staatsevirtsobakt. Ois
für 1900 antAsstsllts Oilassitibation füAt nnn rnsb-
rsrs nsns Ornppsn stiren, so bssondsrs clis clsr
Obsrnis, clis clsr OlsbtriMtät, clss Xrisgss un<l clsr
Marins nncl clss Oorsdvsssns. Ois Tab! clsr vntsr-
stlasssn, <lis siob irn dabrs 1889 auf 86 bslisf, sollsn
nun ant rnsbr als 100 Aöbraobt vsrclsn. ^.nob in
bstrstst dsr VsrtsilunZ rnanotrsr Orodustts innsrbalb
dsr Ulasssn ssisn VsrssbisbunAsn 2n srrvartsn.
8o 2. O. sollsn clis Oarfürnsrisartistsl, rvslobs trübsr
nntsr (las Mobiliar ranZisrtsn, in clis ^.btsilung dsr
Obsrnis sinAsrsibt cvsrdsn, rvobin sis clsr àtnr clsr
8asbs nasb Asbörsn; clis XrisZsrvalfsn rvürdsn von
clsn ffaAclrvatfsn su trsnnsn ssin; srstsrs in dsr
Xlasss für LirisZ und Marins, lststsrs in clsrgsniZsn
für Oorstrvessn nntsrAsbraobt rvsrclsn. i^nclsrsr-
ssits rvärsn alls Orodustts clss ^ostsrbauss, Zlsiob-
visl ob ^nr ksrsitnnA von lstabrunAsrnittsln clis-
nsncl oclsr niobt, in sinsr Xlasss ?n vsrsiniAsn,
anstatt, rvis cliss 1889 clsr Oall cvar, nntsr rnsbrsrs
2N vsrtsilsn. àsbniiobs VsränclsrnnZsn ssisn in
bstrsff dsr Ola^isrunZ dsr Lijoutsris- und Oold-
sobrnisds-^.rbsitsn, dss ld^Aisnsivsssns und dsr
rnilitär-tsobnisobsn lstr^snAnisss bsabsiobtiZt. ^.ns
dsr Olasss dsr Msobanist soll sins Zanss Rsibs
von Orodnirtsn anssobsidsn, nrn nntsr vsrsobisdsns
öps^ialstlasssn vsrtsilt ?u rvsrdsn, rvodnrob dsr
disssrn Inclustris2vvsÌAs auf frnbsrsn ^.nsstsllnnAsn
Asrvidrnsts Oanrn srbsbliob ^nsarnrnsnsobrurn^fsn
dürfts. Oin Onivsrsal-Osbänds für Dsobnist und

- Meobanist rvis dis Oalsris dss rnasobinss auf dsrn
Marsfslds rvürds dis bsvorstsbsnds H.usstsllnnA
jsdsnfalls niobt anfrvsissn.

Stimmen ans Handwerker- und Gewerbevereinen.

Der Gewerbeverein St. Gallen versammelte
sich zu einer Beratung der von Nationalrat Wild angeregten
Reorganisation der gewerblichen Fortbildungsschule.

Präsident Honegger verliest zuerst einen Brief der Fort-
bildungskommission des Schulrates. Hienach bezweckt die

geplante Reform im wesentlichen, aus der bisher mehr als
Fortsetzung der gewöhnlichen Schule betrachteten Fortbildungs-
schule eine selbständige Fachschule zu machen, die den in der

Lehre befindlichen Jüngling systematisch mit den nötigen
technischen Kenntnissen auszurüsten hätte. Die Schule hätte
also die Aufgabe, die Werkstattlehre in wirksamster Weise

zu vervollständigen. Um dieses Ziel erreichen zu können,
würde vor allem eine Aenderung der bisherigen Leitung nötig
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toerben ; biefe müßte in bie gänbe eineê tednifd gebilbeten,

päbagogifd oeranlagten jÇac^manneê gelegt toerben, ber feine

3eit augfdließlid ber fÇort&tibungêftftule p mibmen hätte.

Ser Mbungggang beg fiebrlingg müßte fid) ber in ber

Siegel breijätjrigen ße^rgeit anpaffen. 3n biefen brei 3abren
mürbe ber junge SRann mit einem Minimum oon tedjnifdjen
Senntniffen auggerüftet, bie für einen §anbroerfer unum»

gänglid notmenbig finb. Ser Sebrling £>ätte bie feiner
Sebr^eitperiobe unb gät)ig£eit entfpredenben Surfe burdjp»
madjen. ©in §auptaugenmerf müßte auf bag 3«3>nen 8c=

richtet merben, ba§ geometrifde, projettibe unb fadltde
3eicE)nen in georbneter [Reibenfolge. Ser ©ntmurf fiebt bor,
baß bie Seljrlinge in brei große ©ruppen, in bie fid) bie

große SRebrpbt leicht einreiben Tiefee, eingeteilt mürben. Sie
eine mürbe Oorpggmeife bag medanifd'tonftruttibe, bie gtueite

bag Saujjeidjnen, bie britte bag beforatioe 3eid)nen pflegen.
S3efonbern SBert legt ber ©ntmurf auf bie ©inricfetung eineg

3eid)nunggfaateg, in meinem bie Seijrlinge jebergeit in freien
©tunben unter ber Sluffidjt beg Sebrerg bem 3ctdnen ob»

liegen lönnten. @g mirb Perlangt, baß ber Sebrling mödent»
lid) einen halben Sßerttag bem S^dnen obliegen müffe.
Serufen, melde namentlid ©aifonarbeiten augpfübren baben
unb baber p gemiffen Seiten außerorbentlid befdäftigt finb,
tonnte baburdj entgegengefommen merben, baß ihre Sebrlinge
mäbrenb ber ©aifonarbeit teilmeife bigpenfiert mürben. Sie
oerfäumte 3ett wäre in foldjen gäüen in ruhigeren 3ottcn
nadpbolen. Sag Dpfer eineg freien halben SBerÜtageg in
ber Sßocbe für bie ©dule ift aber nötig, menn bie jungen
Sente nicht an ben Slbenben unb am ©onntag übermäßig
angeftrengt merben follen. ©in einftcï)liger SReifter mirb
auch fdwerlid btegegen proteftieren. Sluf bem Saube mirb
ben Sehlingen biefe Segünftigung bereits gemährt, ebenfo
tbun eg bie Saufleute. Ser SReifier mirb übrigeng auch
feinen IRüßen pon ber ©djule haben, ba ihm ber intelligente,
tednifd beffer auggebilbete Sebrling roeniger 3Rübe Perur»
fachen unb beffere Slrbeit leiften mirb. @g ift felbfiberfiänb»
lid, baß bie übrigen Jübber, [Rednen, ©pracfee :c., aud) in
3n£unft beibehalten merben müßten; biefelben mürben jebocfe

nur fo roeit betrieben, alg fie pm praltifdjen Sehen not»
menbig finb. Sie ©cbule foE eben einen felbftänbigen ©ha»
ratter erhalten, fein blofeeg Slnbängfel ber S|SrimarfcE)ule fein;
ber junge SRann foE fid) audj in ber ©dule alg 23erufg»
mann fühlen.

3n ettoa breioiertelftünbigem SSorirag erläutert [Rational»
rat SBilb ben eben gefdilberten [Reorganifationgplan. ®r
fud)t in gefdictter SBeife bie fRoimenbigteiten biefer [Reform
nadjpmeifen, melde nur eine natürliche ©ntmidlung unferer
©dule bebeute, bie big beute fdon oieleg ®ute gemirft habe,
©inen ähnlichen ©nimidlungggang habe man in Sern, 3ürid
unb an anberen Drien beobadten tonnen. Sie finanpEe
©eiie tann aud wenig Sebenten oerurfaden. Sie Sluglagen
für ben ftänbigen Sireftor finb feine aEpgroßen ; int [Rot»

faE mirb ber S3unb mit einer ©uboentioii nicfet prüdbleiben.
Saumeifter ^Benbel hält bag Sorreferat. ®r fcfeliefet fid

ben Sßorfdlägen feines SJorrebnerg, bie er all trefflich 6e»

grünbet bepidnet, in aEen Seilen an unb münfdt nur, baß
aud bag ÏRobeEieren in Sehnt, ©ipg, §ofe fomeit mög»
lid berüdfidtigt merbe.

Sin bie beiben Referate tnüpfte fid eine febr belebte
Sigtuffion. Sluf eine Stnfrage bon §rn. SRalermeifter Sird=
bofer, ob in bepg auf bie Slnmeifung eineg freien halben
Sageg eine SSerüdfidtigung ber ©aifongefcfeäfte in ber Slrt
eintreten tonnte, baft bei befonberg ftrengem ©efdäftggang
unb gegen fpätere ©inbolung beg fBerfäumten bie ©emäbrung
beg greiljalbtageg fiftiert mürbe, ertlärte §r. Sireftor SBilb,
baß fid) ber Sebrplan ganj mol)I ben beftebenben 2Serf)äIt=
niffen anpaffen laffe.

Sie Herren S3udbruder fèonegger nnb Saffier Sobler
berhehlen nicht, baß feitenS ber Sleinbanbmerter gegen bie
©emäbrung eineg fjreibalbtageg gemiffe S3eben£en malten,

Worauf fjerr fßräfibent ©feil barauf hinwies, baß möglider»
Weife biefe ©emäbrung gefeßlid geforbert merben tonnte,
megbalb eg beffer fei, bag erforberlidje Dpfer freimiEig p
bringen. §err Sr. 58. SBartmann betonte bie burdaug un»
genügenbe 3«ü, melde ber ©dule beute p ©ebote ftebe,
fomie bie baraug fid ergebenben Uebelftänbe. Sie Herren
Sngenieur ©ulfer, Slttuar ©dlatter, Sßräfibent fftingger,
Slrnolb, fÇebrlin, ©deitlin, £ögger unb Strdjbofer fpraden
fid bann übereinfiimmenb für ben greinadmittag aug, mo»

rauf §err ©dulrat 3oEifofer feiner hoben Sefriebigung über
biefe Dpferfreubigteit Slugbrud gab. ©inftimmig mürbe p=
lebt befdloffen, ber iReorganifation ber gortbilbunggfdule
im ©inne beg fReferateg Pon §rn. SBilb beipftimmen.

Ser Jjjanbmertgmeifterberein ©t. ©allen
hatte fdon einmal im Verlaufe beg lebten SSinterg über bie

fÇrage einer IReoifion beg tantonalen §aufiergefefeeg biStutiert.
Stm oorlegten Sonnergtag abenb mürbe bag gleide Sbema

in einem Vortrag oon IRegterunggrat Sr. @b. ©derrer be=

banbelt.
Ser fReferent berglid perft bie beiben ©efefee bon 1879

unb 1887. Sag Iefetere begtoedtte bauptfadlid ctue S3efferung
beg §aufiermefeng im gemöbnliden ©inne beg SBorteg. Sem
aüp grofjen Slnbrange p biefem ©emerbe fudte man burd
Perfdärfte Seftimmungen bepgtid beg IRatenterroerbeg p
begegnen: Ser ißatentermerber mufe in einer fdwefeerifden
©emeinbe niebergelaffen fein, bie Sapen finb giemlid erhöbt
morben, ber 58emerber mufe einen guten Seumunb heftfeen
unb ftatt, mie früher, 18 nun 20 Sabre alt fein. Dien finb
in bem beute p IRedt beftebenben ©efefee aud öeftimmnngen
betr. ©aifongefdäfte unb äßanberlager. 3n 23egug auf ben
lefetern, befonberg midtigen iRuntt ift p bemérten, ba& bag
©efefe feiten angeroenbet merben tann. Sie Uebelftänbe,
melde bie SBanbertager erzeugten, finb geblieben; bie fjorm,
in roelder fie auftreten, bat fid aber beränbert. Sie Sauf»
leute, melde früher bie SBanberlager führten, haben fid
nämlid bauerub niebergelaffen unb fid ing §anbelgregifter ec.

eintragen laffen. 'Sr. ©derrer teilt burdaug bie Pon ben
ft. gaEifden ^anbmertern unb Saufleuten geänderten SBünfde
in Sepg auf Sefeitigung ber bauernben Slugüertäufe mit
regelmäßiger 3ufubr neuer SBaren, ber freimiEigen Ser=

fteigerungen in äbnliden Sirtiteln unb beg ©aufiereng mit
Uhren, ®o!b= unb ©ilberroaren, Slnleibenglofen unb fßrämien»
roerten. Siefen SBünfden tönne aber entfproden merben,
ohne baß bag ©efeß im großen unb ganzen geänbert merben
müßte. Ser 3®ed tönne bnrd ein fRadtragggefeß erreidt
merben unter ©rgänjung beg einen ober anbern Slrtitelg.
ÜRötig finb Seftimmungen, melde ben ©baratter beg Slug»

pertaufeg genau tenngeidnen; bie für einen Slugbertauf be»

ftimmte SSare barf oon ber pftänbigen amtliden ©teEe
unterfndt, eoentueü aud burd Stempel 2c. fenntlidj gemadt,
ber ^ugOertauf auf eine beftimmte 3»t befdräntt u erben ;
3uful)ren neuer Söaren finb p uuterfagen. Sie freimtEige
SSerfteigerung neuer SBaren foE unterfagt merben. 3n ßiefem
©inne mirb er einen ©efeßegentmurf p §anben beg ©roßen
fRateg augarbeiten. Sen Pon ben ©t. ©aEer ©efdäftgleuten
geäußerten SBünfden bepglid ber tonturgredtlidcn SSer»

fteigerungen tann burd fantonale fßerfügungen nidt ent»

fproden merben, meil bie ©dulbbetreibung burd bie eibge»

nöffifde ©efeßgebung geregelt ift.
Sie Sigtuffion mürbe lebhaft unb im pftimmenben

©inne bennßt. Sin berfelben beteiligten fid ißräfibent fRingger,
SRapnauer, fèiEer, fßeter, .§eim, §eß, ®irtb, Srämer unb
Sreig. ©ine fRefolution, melde bag [Referat Perbantt unb
ben Sbefen oon [Regierunggrat ©derrer beipflichtet, mirb ein»

ftimmig angenommen.

— Slargauifder fantonaler ©emerbeoerein.
Slnläßlid ber Sebrlinggprüfungen nom leßten ©onntag bat
eine pblreide SSerfammlung bie ©rünbung eineg tantonalen
©emerbeuerbanbeg befdloffen.
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werden; diese müßte in die Hände eines technisch gebildeten,
pädagogisch veranlagten Fachmannes gelegt werden, der seine

Zeit ausschließlich der Fortbildungsschule zu widmen hätte.

Der Bildungsgang des Lehrlings müßte sich der in der

Regel dreijährigen Lehrzeit anpassen. In diesen drei Jahren
würde der junge Mann mit einem Minimum von technischen

Kenntnissen ausgerüstet, die für einen Handwerker unum-
gänglich notwendig sind. Der Lehrling hätte die seiner

Lehrzeitperiode und Fähigkeit entsprechenden Kurse durchzu-

machen. Ein Hauptaugenmerk müßte auf das Zeichnen ge-

richtet werden, das geometrische, projektive und fachliche

Zeichnen in geordneter Reihenfolge. Der Entwurf sieht vor,
daß die Lehrlinge in drei große Gruppen, in die sich die

große Mehrzahl leicht einreihen ließe, eingeteilt würden. Die
eine würde vorzugsweise das mechanisch-konstruktive, die zweite
das Bauzeichnen, die dritte das dekorative Zeichnen pflegen.
Besondern Wert legt der Entwurf auf die Einrichtung eines

Zeichnungssaales, in welchem die Lehrlinge jederzeit in freien
Stunden unter der Aufsicht des Lehrers dem Zeichnen ob-

liegen könnten. Es wird verlangt, daß der Lehrling wöchent-

lich einen halben Werklag dem Zeichnen obliegen müsse.

Berufen, welche namentlich Saisonarbeiten auszuführen haben
und daher zu gewissen Zeiten außerordentlich beschäftigt sind,
könnte dadurch entgegengekommen werden, daß ihre Lehrlinge
während der Saisonarbeit teilweise dispensiert würden. Die
versäumte Zeit wäre in solchen Fällen in ruhigeren Zeiten
nachzuholen. Das Opfer eines freien halben Werktages in
der Woche für die Schule ist aber nötig, wenn die jungen
Leute nicht an den Abenden und am Sonntag übermäßig
angestrengt werden sollen. Ein einsichtiger Meister wird
auch schwerlich hiegegen protestieren. Auf dem Lande wird
den Lehrlingen diese Begünstigung bereits gewährt, ebenso

thun es die Kaufleute. Der Meister wird übrigens auch
seinen Nutzen von der Schule haben, da ihm der intelligente,
technisch besser ausgebildete Lehrling weniger Mühe verur-
fachen und bessere Arbeit leisten wird. Es ist selbstverständ-
lich, daß die übrigen Fächer, Rechnen, Sprache :c., auch in
Zukunft beibehalten werden müßten; dieselben würden jedoch

nur so weit betrieben, als sie zum praktischen Leben not-
wendig sind. Die Schule soll eben einen selbständigen Cha-
rakter erhalten, kein bloßes Anhängsel der Primärschule sein;
der junge Mann soll sich auch in der Schule als Berufs-
mann fühlen.

In etwa dreiviertelstündigem Vortrag erläutert National-
rat Wild den eben geschilderten Reorganisationsplan. Er
sucht in geschickter Weise die Notwendigkeiten dieser Reform
nachzuweisen, welche nur eine natürliche Entwicklung unserer
Schule bedeute, die bis heute schon vieles Gute gewirkt habe.
Einen ähnlichen Entwicklungsgang habe man in Bern, Zürich
und an anderen Orten beobachten können. Die finanzielle
Seite kann auch wenig Bedenken verursachen. Die Auslagen
sür den ständigen Direktor sind keine allzugroßen; im Not-
fall wird der Bund mit einer Subvention nicht zurückbleiben.

Baumeister Bendel hält das Korreferat. Er schließt sich
den Vorschlägen seines Vorredners, die er als trefflich be-
gründet bezeichnet, in allen Teilen an und wünscht nur, daß
auch das Modellieren in Lehm, Gips, Holz soweit mög-
lich berücksichtigt werde.

An die beiden Referate knüpfte sich eine sehr belebte
Diskussion. Auf eine Anfrage von Hrn. Malermeister Kirch-
hofer, ob in bezug auf die Anweisung eines freien halben
Tages eine Berücksichtigung der Saisongsschäfte in der Art
eintreten könnte, daß bei besonders strengem Geschäftsgang
und gegen spätere Einholung des Versäumten die Gewährung
des Freihalbtages sistiert würde, erklärte Hr. Direktor Wild,
daß sich der Lehrplan ganz wohl den bestehenden Verhält-
nisten anpassen lasse.

Die Herren Buchdrucker Honegger und Kassier Tabler
verhehlen nicht, daß seitens der Kleinhandwerker gegen die
Gewährung eines Freihalbtages gewisse Bedenken wallen,

worauf Herr Präsident Gsell darauf hinwies, daß möglicher-
weise diese Gewährung gesetzlich gefordert werden könnte,
weshalb es besser sei, das erforderliche Opfer freiwillig zu
bringen. Herr Dr. B. Warlmann betonte die durchaus un-
genügende Zeit, welche der Schule heute zu Gebote stehe,
sowie die daraus sich ergebenden Uebelstände. Die Herren
Ingenieur Sulser, Aktuar Schlatter, Präsident Ringger,
Arnold, Fehrlin, Scheitlin, Högger und Kicchhofer sprachen
sich dann übereinstimmend für den Freinachmittag aus, wo-
rauf Herr Schulrat Zollikofer seiner hohen Befriedigung über
diese Opferfreudigkett Ausdruck gab. Einstimmig wurde zu-
letzt beschlossen, der Reorganisation der Fortbildungsschule
im Sinne des Referates von Hrn. Wild beizustimmen.

Der Handwerksmeisterverein St. Gallen
hatte schon einmal im Verlaufe des letzten Winters über die

Frage einer Revision des kantonalen Hausiergesetzes diskutiert.
Am vorlegten Donnerstag abend wurde das gleiche Thema

in einem Vortrag von Regierungsrat Dr. Ed. Scherrer be-

handelt.
Der Referent verglich zuerst die beiden Gesetze von 1879

und 1887. Das letztere bezweckte hauptsächlich eine Besserung
des Hausierwesens im gewöhnlichen Sinne des Wortes. Dem
allzu großen Andränge zu diesem Gewerbe suchte mau durch
verschärfte Bestimmungen bezüglich des Patenterwerbes zu
begegnen: Der Patenterwerber muß in einer schweizerischen
Gemeinde niedergelassen sein, die Taxen sind ziemlich erhöht
worden, der Bewerber muß einen guten Leumund besitzen
und statt, wie früher, 18 nun 20 Jahre alt sein. Neu sind
in dem heute zu Recht bestehenden Gesetze auch Bestimmungen
betr. Saisongeschäfte und Wanderlager. In Bezug auf den

letztern, besonders wichtigen Punkt ist zu bemerken, daß das
Gesetz selten angewendet werden kann. Die Uebelstände,
welche die Wanderlager erzeugten, sind geblieben; die Form,
in welcher sie auftreten, hat sich aber verändert. Die Kauf-
leute, welche früher die Wanderlager führten, haben sich

nämlich dauernd niedergelassen und sich ins Handelsregister ec.

eintragen lassen. Dr. Scherrer teilt durchaus die von den
st. gallischen Handwerkern und Kaufleuten geäußerten Wünsche
in Bezug auf Beseitigung der dauernden Ausverkäufe mit
regelmäßiger Zufuhr neuer Waren, der freiwilligen Ver-
steigerungen in ähnlichen Artikeln und des Hausierens mit
Uhren, Gold- und Silberwaren, Anleihenslosen und Prämien-
werken. Diesen Wünschen könne aber entsprochen werden,
ohne daß das Gesetz im großen und ganzen geändert werden
müßte. Der Zweck könne durch ein Nachtragsgesetz erreicht
werden unter Ergänzung des einen oder andern Artikels.
Nötig sind Bestimmungen, welche den Charakter des Aus-
Verkaufes genau kennzeichnen; die für einen Ausverkauf be-

stimmte Ware darf von der zuständigen amtlichen Stelle
untersucht, eventuell auch durch Stempel ec. kenntlich gemacht,
der Ausverkauf auf eine bestimmte Zeit beschränkt werden;
Zufuhren neuer Waren sind zu untersagen. Die freiwillige
Versteigerung neuer Waren soll untersagt werden. In oiesem
Sinne wird er einen Gesetzesentwurf zu Handen des Großen
Rates ausarbeiten. Den von den St. Galler Geschäftsleuten
geäußerten Wünschen bezüglich der konkursrechtlichen Ver-
steigerungen kann durch kantonale Verfügungen nicht ent-
sprachen werden, weil die Schuldbetreibung durch die eidge-
nössische Gesetzgebung geregelt ist.

Die Diskussion wurde lebhaft und im zustimmenden
Sinne benutzt. An derselben beteiligten sich Präsident Ringger,
Mäzenauer, Hiller, Peter, Heim, Heß, Wirth, Krämer und
Kreis. Eine Resolution, welche das Referat verdankt und
den Thesen von Regierungsrat Scherrer beipflichtet, wird ein-
stimmig angenommen.

— Aargauischer kantonaler Gewerbeverein.
Anläßlich der Lehrlingsprüfungen vom letzten Sonntag hat
eine zahlreiche Versammlung die Gründung eines kantonalen
Gewerbeverbandes beschlossen.
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